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TAUFEN

Durch die Taufe werden Menschen zu 
„Kindern Gottes“ und Mitgliedern in der 
Glaubensgemeinschaft der Christen – 
der Kirche. Das Sakrament hat seinen 
 Ursprung in der Taufe Jesu durch Johan-
nes im Fluss Jordan. Im Jahr 2018 werden 
167.787 Menschen durch die Taufe in die 
katholische Kirche aufgenommen, dar-
unter 2.757 Erwachsene (nach Vollen-
dung des 14. Lebensjahrs), die größten-
teils (94,3 Prozent) aus den alten Bun-
desländern stammen.

Die Bedeutung des Erwachsenenkate-
chumenats wächst zwar, trotzdem wird 
die Taufe in den meisten Fällen im ersten 
Lebensjahr vollzogen. In 2018 sind 9.886 
katholische Täuflinge in Deutschland äl-
ter als sieben Jahre. Die Motivationen für 
eine Taufe sind ganz unterschiedlich: 
Manche kommen über den Lebenspart-
ner oder die Taufe der eigenen Kinder 
zum Glauben, andere durch besondere 
Schicksalsschläge oder weil sie in kirchli-
chen Einrichtungen arbeiten.

Wenn beide Eltern einer christlichen Kir-
che angehören, entscheiden sie sich 
meistens für die Taufe ihres Kindes. Glei-

ERSTKOMMUNION UND FIRMUNG

Katholisch getaufte Kinder gehen laut 
Statistik fast ausnahmslos zur Erstkom-
munion. Dieses Fest hat für die meisten 
Kinder eine besondere Bedeutung mit 
seiner intensiven Vorbereitungszeit und 
der eigentlichen Feier im Kreis der Fami-
lie und Freunde. Bei der Erstkommunion 
erfahren Kinder die einladende Gemein-
schaft mit Gott, das heißt, sie werden in 
die Mahlgemeinschaft mit Gott und der 
Gemeinde aufgenommen. In der Regel 
gehen Kinder in der dritten Klasse, im Al-
ter von etwa neun Jahren, zur Erstkom-
munion. Traditionsgemäß findet die Fei-
er am ersten Sonntag nach Ostern, dem 

„Weißen Sonntag“, statt. Inzwischen ist 
aber auch die Zeit von einigen Wochen 
um diesen Termin herum üblich.

Im Jahr 2018 gibt es 171.336 Kommuni-
onkinder. Vier bis sechs Jahre später ha-
ben diese Kinder die Gelegenheit, bei der 
Firmung ihr Taufversprechen zu erneu-
ern und ihren Glauben und ihre Verbin-
dung zur katholischen Kirche zu stärken. 
2018 werden 132.941 Jugendliche ge-
firmt. Laut statistischer Erhebung lassen 
sich damit knapp drei von vier zur Erst-
kommunion geführten Kindern firmen.

Katholiken in den  
Bistümern (Jahreserhebung) 

ches gilt, wenn wenigstens ein Elternteil 
katholisch ist: Knapp zwei Drittel der in 
Deutschland geborenen Kinder wird ge-
tauft, wenn mindestens ein Elternteil  
katholisch ist. Auf drei Geborene mit we-
nigstens einem katholischen Elternteil 
kommen jährlich nahezu zwei katholi-
sche Taufen.

Daniel Hennes 
Firmling aus Bonn 

Die Firmung macht einen im Glauben 
erwachsen. Man kann Verantwortung 

für und Aufgaben in der Kirche über-
nehmen. Auch wird man durch die 

Firmung (nach Taufe und Kommunion) 
schlussendlich vollständig in die 

Gemeinde aufgenommen.

„
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Nach wie vor entscheiden sich viele Paa-
re, ihrer Liebe durch die Ehe einen öffent-
lichen und verbindlichen Charakter zu 
geben. Für Christinnen und Christen ist 
es wichtig zu wissen, dass sie auf ihrem 
gemeinsamen Lebensweg von Gott be-
gleitet werden. Die katholische Ehe zählt 
zu den sieben Sakramenten. Dennoch 
geht die Zahl der katholischen Trauun-
gen seit 1990 stark zurück: Sie sinkt von 
über 110.000 Ende der 1980er-Jahre auf 
42.789 im Jahr 2018. Die Entwicklung 
zeigt, dass sich in den letzten Jahren der 
Abwärtstrend im Vergleich zu vergange-
nen Dekaden nicht rasant fortsetzt, son-
dern die Zahl relativ konstant bleibt.  

Neben das Erdbegräbnis als tradierte 
Bestattungsform tritt immer mehr die 
Feuerbestattung; anonyme Bestattun-
gen und Urnenbeisetzungen auf See 
oder im Wald sind keine Seltenheit mehr. 
Der christliche Glaube leistet einen 
wichtigen Beitrag für eine Kultur des 
Trauerns und des Umgangs mit dem Tod, 
indem er die Frage nach den Toten und 
ihrem Schicksal wachhält. Im Jahr 2018 
gibt es 243.705 katholische Bestattun-
gen. Das sind mehr als ein Viertel aller 
Sterbefälle in Deutschland. Die Bedeu-
tung der Kirche, der Gemeinden und 
Amtsträger als Mitgestalter der Bestat-
tungskultur und des Trauerprozesses ist 

im Laufe der Zeit zurückgegangen. Trauer-
redner und Bestattungsunternehmer 
sind teilweise an ihre Stelle getreten. Zu-
gleich ist festzustellen: Viele Gemeinden, 
Seelsorger sowie Frauen und Männer im 
kirchlichen Dienst bemühen sich vorbild-
lich um die Bestattung der Toten und die 
pastorale Begleitung der Hinterbliebe-
nen.

Die katholische Kirche kennt sieben 
Sakramente: Taufe, Eucharistie, Firmung, 
Bußsakrament (Beichte), Ehe, Weihe und 
Krankensalbung. Der Begriff Sakrament 
kommt vom Lateinischen „sacramentum“, 
bedeutet übersetzt so viel wie „Heilszei-
chen“ und meint ein sichtbares Zeichen der 
verborgenen Heilswirklichkeit der Liebe 
Gottes. In den Sakramenten entfaltet sich 
das – wie es das Zweite Vatikanische 
Konzil nennt – „sakramentale Wesen der 
Kirche“, und zwar in jeweils konkreten 
Lebenssituationen der Menschen. Mehr 
unter www.dbk.de/katholische-kirche/
aufgaben/sakramente.2017

171.531
243.323

169.751
243.824

167.787
243.705

2016

2018

Taufen     Bestattungen

Katholische Bestattungen  
in Deutschland 2016 – 2018 
absolute Zahlen, Vergleich mit Taufen

BESTATTUNGEN

2010
2011
2012
2013
2014
2016
2017
2018

48.524 
46.021 
47.161 
43.728 
44.158 
43.610 
42.523
42.789

Katholische Traungen 
in Deutschland 2010 – 2018 
absolute Zahlen

TRAUUNGEN
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EINTRITT, WIEDERAUFNAHME  
UND AUSTRITT

In 2018 treten 2.442 Menschen in die ka-
tholische Kirche ein. Seit Anfang der 
1990er-Jahre bis 2005 stieg die Zahl der 
Wiederaufnahmen: Lag sie 1991 noch bei 
etwas mehr als 4.700, so traten 2005 
über 11.000 Katholiken wieder in die ka-
tholische Kirche ein. Im Jahr 2018 sind es 
6.303. Dem steht jedoch eine wesentlich 
größere Zahl derer gegenüber, die aus 
der katholischen Kirche austreten: Diese 
Zahl liegt seit 1990 bei jährlich über 
100.000, im Jahr 2018 sind es 216.078 
Katholiken – 48.574 Austritte mehr als 
2017. 

GOTTESDIENSTBESUCHE

 
Der Gottesdienstbesuch am Sonntag 
und die Feier der heiligen Messe sind zen-
traler Bestandteil des christlichen Glau-
bens und werden von durchschnittlich 
9,3 Prozent der Katholiken wahrgenom-
men. Zwei Mal im Jahr, am zweiten Fas-
tensonntag und am zweiten Sonntag im 
November, also an möglichst „normalen“ 
Sonntagen des Kirchenjahres, werden 
die Gottesdienstteilnehmer in allen Pfar-
reien und Seelsorgestellen gezählt. Für 
2018 wurde so die durchschnittliche Got-
tesdienstteilnehmerzahl von 2,1 Millio-
nen ermittelt. 

Auch wenn sich in 2018 die Zahl der Got-
tesdienstbesucher gegenüber 2017 ver-
ringert hat, setzt sich immer noch eine 
große Zahl von Menschen Sonntag für 
Sonntag in Bewegung; eine Zahl, die sich 
neben Teilnehmerzahlen sonstiger Ver-
anstaltungen wie Sport oder Museums-
besuch sehen lassen kann.

Die Ausbildung im Erzbischöflichen 
Ordinariat München ist sehr vielfältig. 
So bekomme ich einen umfangreichen 

Einblick in unterschiedliche Facetten 
kirchlichen Lebens und Arbeitens. Ich 

finde es schön, ein Teil davon zu sein.

„

Antonia Steidle 
Auszubildende im  

Erzbischöflichen  
Ordinariat München
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(ERZ-)BISTUM / 

JURISDIKTIONS- 

BEREICH

PFARREIEN KATHOLIKEN(1 ) GOTTESDIENST- 

TEILNEHMER(2), (3) 

TAUFEN ERST- 

KOMMU-

NIONEN

FIR- 

MUN-

GEN

TRAU- 

UNGEN

BESTAT-

TUNGEN

EIN- 

TRITTE(4)

WIEDER-

AUNAH-

MEN

AUS- 

TRITTE

ANZAHL 1.000 % ANZAHL 

Aachen 326 1.021.002 74 7,3 7.146 6.924 4.113 1.632 11.282 67 260 7.086

Augsburg 1.034 1.285.479 152 11,8 11.275 10.720 9.005 3.001 13.619 101 377 12.981

Bamberg * 346 669.115 69 10,4 4.609 4.823 3.721 1.281 7.141 46 149 6.398

Berlin * 103 408.723 40 9,8 2.059 2.099 1.183 448 1.880 70 191 8.165

Dresden-Meißen 81 141.717 21 15,0 890 809 467 269 1.083 23 23 1.699

Eichstätt 274 392.434 55 14,0 3.260 3.094 2.938 851 4.200 21 72 3.866

Erfurt 45 146.310 24 16,4 1.126 1.014 882 290 1.370 19 18 1.040

Essen 42 755.076 59 7,8 5.157 4.667 2.593 1.197 8.776 123 191 5.526

Freiburg * 1.053 1.827.146 145 7,9 13.157 13.325 9.583 3.853 20.029 148 423 18.031

Fulda 210 382.442 47 12,4 2.316 2.599 2.127 662 4.068 58 102 3.196

Görlitz 17 29.671 5 16,8 203 202 114 55 238 4 4 215

Hamburg * 55 398.425 31 7,9 2.080 2.270 1.329 446 1.901 71 198 7.014

Hildesheim 119 593.360 45 7,5 3.420 3.760 2.492 814 5.516 138 229 7.018

Köln * 527 1.942.733 152 7,8 13.988 14.402 7.669 3.348 19.976 243 653 18.472

Limburg 116 608.080 54 8,9 3.810 4.510 3.269 986 6.272 78 253 7.791

Magdeburg 44 81.140 11 13,4 369 327 229 126 766 9 11 769

Mainz 303 718.715 60 8,3 4.643 5.167 3.746 1.247 7.593 87 252 8.431

München u. Freising * 747 1.674.146 158 9,4 14.257 14.856 12.646 3.414 16.577 203 704 22.580

Münster 211 1.853.185 150 8,1 14.565 14.713 12.189 3.682 20.517 210 369 11.442

Osnabrück 208 552.990 57 10,3 4.362 4.474 4.249 983 5.218 75 129 3.630

Paderborn * 657 1.491.856 127 8,5 10.013 10.848 9.456 2.580 16.751 176 299 9.369

Passau 305 462.788 50 10,8 4.057 3.700 3.703 1.052 5.319 35 107 3.568

Regensburg 631 1.158.482 169 14,6 9.642 9.317 9.341 2.448 13.460 51 224 8.321

Rottenburg-Stuttgart 1.025 1.816.083 160 8,8 13.398 14.355 10.724 3.308 17.441 209 456 17.497

Speyer 70 518.610 38 7,4 3.208 3.442 2.903 911 6.544 46 162 5.249

Trier 887 1.337.807 97 7,2 9.057 9.642 7.857 2.285 17.418 84 317 10.096

Würzburg 609 734.613 84 11,4 5.641 5.277 4.377 1.575 8.745 42 127 6.532

Militärseelsorge 79 36 45 5 5 3 96

Insgesamt 10.045 23.002.128 2.133 9,3 167.787 171.336 132.941 42.789 243.705 2.442 6.303 216.078

ECKDATEN DES KIRCHLICHEN LEBENS IN DEN BISTÜMERN DEUTSCHLANDS 2018 
ÄUSSERUNGEN DES KIRCHLICHEN LEBENS

*    Erzbistum. 
(1) Nach Angaben der Pfarreien und Bistümer. 
(2)  Geringfügige Abweichungen sind durch Rundungen bedingt. 

(3) Durchschnittszahlen. 
(4) Von den 2.442 Eintritten waren 2.134 Protestanten.
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VERTEILUNG NACH BUNDESLÄNDERN

132.905 Firmungen *

23.0 02.128 Katholiken 167.708 Taufen *
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*  Ohne die Daten der Militärseelsorge. Dadurch  
entstehen Abweichungen gegenüber der Tabelle  
auf der Seite 73.
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243.70 0 Bestattungen * 215.982 Austritte *

8.737 Eintritte und Wiederaufnahmen *
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Seit weit über zehn Jahren verändert sich 
die pastorale Struktur der 27 deutschen 
(Erz-)Bistümer: Pfarreien werden zu-
sammengelegt und so die pastoralen 
Räume vergrößert. Das bedeutet, dass 
ein Priester für weitaus mehr Gläubige 
zuständig ist als zuvor. Sinkende Priester-
zahlen werden damit aufgefangen, die 
Laien bekommen gleichzeitig aber auch 
mehr Verantwortung. Die Rechte und 
Pflichten der Gemeinde, bei der Verkün-
digung des Glaubens mitzuwirken, wer-
den dabei betont und andere Träger 
kirchlichen Lebens, wie etwa geistliche 
Gemeinschaften, Orden, Vereine und 
kirchliche Schulen, mehr in den Alltag der 
Pfarreien einbezogen.

Nach der Strukturreform gibt es in 
Deutschland im Jahr 2018 insgesamt 
10.045 Pfarreien und sonstige Seelsorge-
einheiten sowie spezielle Seelsorge, die 
beispielsweise in Krankenhäusern statt-
findet. Im Vergleich zu 1990 – damals gab 
es 13.313 Pfarreien – ist die Zahl um 24,5 
Prozent gesunken.

2000
2005
2010
2015
2017
2018

17.129
16.190
15.136
14.087
13.560
13.285

Welt- und Ordenspriester in  
den (Erz-)bistümern*

AUSLÄNDISCHE PRIESTER 

Nach den Zahlen von 2018 sind 2.426 
Priester aus dem Ausland in Deutschland 
tätig, davon 1.396 Weltpriester und 1.030 
Ordenspriester.   Schwer punktländer, aus 
denen sie stammen, sind Indien und Polen. 
Da sich die katholische Kirche als „Welt-
kirche“ – also internationale Kirche – ver-
steht, ist der gegenseitige Kontakt und 
Austausch der Katholiken (ob Laien oder 
Priester) verschiedener Nationen selbst-
verständlich und wird vom Papst auch ge-
fördert (zum Beispiel durch die Einrich-
tung des „Weltjugendtags“). Ebenso wie 
ausländische Priester nach Deutschland 
kommen, gehen also auch deutsche Pries-
ter ins Ausland (in deutsche Auslandsge-
meinden oder aber in ausländische Ge-
meinden, siehe Seite 47).

SEELSORGLICHE BERUFE

Priester erfüllen unterschiedliche Dienste 
und Aufgaben. Sie begegnen den Gläubi-
gen in der Feier der heiligen Messe und 
spenden die Sakramente. Sie sind gefragt 
als Gesprächspartner in Lebensfragen, 
Konflikten und Krisen, Krankheit und Al-
ter. Priester haben vielfältige Aufgaben, 
sind Leiter von Gemeinden, Religionsleh-
rer, arbeiten in der Kinder- und Jugendar-
beit oder in der Erwachsenenbildung, sie 
sind Seelsorger in Krankenhäusern, Alten-
einrichtungen oder im Gefängnis. Ein 
Weltpriester oder auch Diözesanpriester 
ist in einem Bistum inkardiniert und wird 
somit dessen Priestergemeinschaft (Kle-
rus) zugerechnet. Ordenspriester gehö-
ren zu einer Ordensgemeinschaft und sind 
deren Hierarchie unterstellt, es sei denn, 
sie arbeiten für ein Bistum.

DIAKONE

Die Bezeichnung Diakon geht auf das grie-
chische Wort für Diener oder Helfer zu-
rück. Damit ist das Tätigkeitsprofil eines 
Diakons umschrieben: „Im Dienst des 
Wortes, des Altares und der Liebe ist der 
Diakon für alle da.“ Mit diesen Worten be-
fähigt der Bischof bei der Diakonenweihe 
den Kandidaten zum Seelsorgedienst im 

Pastorale Dienste 
und Priester

*  Ohne Bischöfe, ohne außerhalb des  
(Erz-)Bistums wohnende.
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Laien im pastoralen Dienst in  
Deutschland

Pastoralassistent/-in, -referent/-in
Gemeindeassistent/-in, -referent/-in

2017
2018

3.238
3.273

    4.557
     4.537

1.234
1.152

1.066
910

1.258

1.392
1.676
1.880
2.070
2.069

Zivilberuf     Hauptberuf

2000
2005
2010
2015
2018

Ständige Diakone

Namen und in der Person Jesu Christi. Eine 
Besonderheit des Ständigen Diakonats ist, 
dass es sowohl hauptberuflich als auch 
nebenberuflich ausgeübt werden kann, 
eine weitere, dass die Diakone im Gegen-
satz zum Priester wählen können, ob sie 
ehelos leben oder heiraten und eine Fami-
lie gründen möchten. Der hauptberufliche 
Diakon ist in der Regel in der Gemeinde 
tätig, kann aber auch auf regionaler,  
diözesaner oder verbandlicher Ebene mit-
wirken. Nebenberufliche Diakone üben 
schwerpunktmäßig einen Zivilberuf aus 
und sollen von ihrem Platz in der Gesell-
schaft und ihrer Heimatgemeinde aus 
seelsorglich tätig werden. Diakone unter-
stützen den Priester bei der Verkündigung 
und der Feier der Sakramente. Sie dürfen 
Wortgottesdienste feiern und assistieren 
in der heiligen Messe. Sie taufen, trauen 
und leiten Begräbnisfeiern.

Seit den 1970er Jahren prägen in den 
deutschen Bistümern zwei seelsorgliche 
Berufe das pastorale Leben: Gemeinde-
referentinnen und Gemeindereferenten 
sowie Pastoralreferentinnen und Pasto-
ralreferenten. Diese beiden hauptberuf-
lichen Tätigkeiten sind nicht an ein Wei-
heamt gebunden. Deshalb stehen sie al-
len getauften und gefirmten Laien, Frau-
en wie Männern, gleichermaßen offen. 
Beide Berufe verdanken sich letztlich 
dem Impuls des Zweiten Vatikanischen 
Konzils.

Zentrale Aufgabe von Gemeinderefe-
renten ist die seelsorgliche Begleitung 
der Gemeinde, gemeinsam mit Priestern 
und Diakonen. Sie bereiten Kinder und 
Jugendliche auf Taufe, Erstkommunion 
und Firmung vor, geben Religionsunter-
richt und sind für die unterschiedlichen 
Gremien und Gruppen in den Gemeinden 
ansprechbar. Pastoralreferenten wer-
den ebenfalls in den Gemeinden und dar-
über hinaus auf regionaler oder diözesa-
ner Ebene in den Bereichen Bildung und 
Verwaltung sowie in der seelsorglichen 
Zusammenarbeit mit gesellschaftlich, so-
zial oder karitativ engagierten Menschen 

außerhalb des kirchlichen Raumes einge-
setzt. Der Beruf Gemeindereferent setzt 
eine religionspädagogische Ausbildung 
voraus, der Beruf Pastoralreferent ein 
theologisches Hochschulstudium. Bis zur 
zweiten Dienstprüfung wird von Ge-
meinde- bzw. Pastoralassistenten ge-
sprochen.

Mehr Informationen unter www.berufung.
org.

Pastoralassistent/-in, -referent/-in

Frauen
Männer
Frauen
Männer

3.558
979
1.495
1.778

Gemeindeassistent/-in, -referent/-in

davon 2018

GEMEINDE ODER  
PASTORALREFERENTEN
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Damit die Kirche ihre vielfältigen Aufgaben im Be-
reich der Seelsorge, in den sozial-caritativen Berei-
chen, im Bereich der Bauunterhaltung (zum Teil für 
denkmalgeschützte Gebäude) und vieles mehr er-
füllen kann, benötigt sie die engagierte Mitarbeit 
von Menschen und eine sichere Finanzierungs-
grundlage. 

Diese Mittel erhalten die jeweiligen (Erz-)Bistümer 
in Deutschland hauptsächlich über die Kirchensteu-
er, eine gesetzlich festgelegte Abgabe der Kirchen-
mitglieder. Rechtliche Grundlage hierfür bilden die 
in das Grundgesetz von 1949 unverändert über-
nommenen Artikel der Weimarer Verfassung. Dort 
wird den Kirchen unter anderem das Recht zu-
gesprochen, Steuern nach Maßgabe landesrechtli-
cher Bestimmungen zu erheben (WRV Art. 137,6). 
Die Kirchensteuer beträgt in der Regel neun Prozent 
der Lohnsteuer, der Einkommensteuer sowie der 
Kapitalertragsteuer (in Bayern und Baden-Würt-
temberg acht Prozent).

Sie wird über das staatliche Finanzamt eingezogen 
und an die Kirchen weitergegeben. Der Staat erhält 
für diesen Dienst durchschnittlich etwa drei Prozent 
des Kirchensteueraufkommens. Letztlich zahlt nur 

knapp ein Drittel der Katholiken Kirchensteuer. Kin-
der und Jugendliche ohne eigenes Einkommen, alte 
Menschen mit geringer Rente und Arbeitslose zah-
len keine Lohn- und Einkommensteuer und somit 
auch keine Kirchensteuer. 

Für die Verwendung der Kirchensteuer im Zuge ei-
nes Haushaltsplanes sowie die Überwachung der 
Verteilung der Kirchensteuern ist der jeweilige Kir-
chensteuerrat in den (Erz-)Bistümern zuständig. In 
diesen Gremien sitzen mehrheitlich Laien, die nicht 
im kirchlichen Dienst stehen und von den Kirchen-
vorständen der Gemeinden in den (Erz-)Bistümern 
gewählt werden. 

Weitere Einnahmequellen sind Spenden, Gebühren 
für konkrete Leistungen (z. B. Kindertagesstätten), 
staatliche Zuschüsse sowie Einkünfte aus Vermie-
tungen und Verpachtungen. Die katholische Kirche 
hat auch Rücklagen zur Sicherung der Zukunft. So ist 
sie zum Beispiel verpflichtet, die  Altersversorgung 
der Priester und anderer Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter zu sichern, sie muss für den Unterhalt ihrer 
Gebäude sorgen und auf Einnahmeausfälle und un-
vorhersehbare Mehraus gaben (wie z. B. Flüchtlings-
hilfe) vorbereitet sein.

Die Solidarität 
unter den Diöze-
sen ermöglicht es 
uns, kirchliches 
Leben in unserer 
Region zu 
gestalten und der 
Kirche in der 
Diaspora ein 
Gesicht zu geben. 
Danke all jenen, 
die Sorge tragen 
für eine sichere 
Finanzierungs-
grundlage zur 
Erfüllung der 
kirchlichen 
Aufgaben.

„

Regina Pätzold 
Ökonomin im  
Bistum Görlitz

Haushalt und Finanzen
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WOFÜR GIBT DIE KATHOLISCHE KIRCHE  
GELD AUS?

Folgende Bereiche unterstützt die katholische Kirche 
finanziell:

→  Seelsorge
→  Soziale Dienste
→  Bildung (Kinder und Erwachsene)
→  Bauunterhaltung
→  Medien
→  Wissenschaft und Kunst
→  Weltkirche: Mission und Hilfswerke
→  Rücklagen
→  Versorgung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern

Derzeit sind die (Erz-)Bistümer bemüht, die Vertei-
lung und Verwendung der Kirchensteuermittel sowie 
das für die Sicherung der Zukunft notwendige Vermö-
gen transparenter darzustellen. Alle (Erz-)Bistümer 
haben detaillierte Informationen hierzu veröffent-
licht. Ausführliche Erläuterungen rund um diese 

 Themen sind auf der Internetseite der Deutschen  
Bischofskonferenz (Themenseite „Kirche und Geld“ 
www.dbk.de/themen/kirche-und-geld) unter „Finanzinfor-
mationen im Überblick“ (www.dbk.de/themen/ 
kirche-und-geld/finanzinformationen-im-ueberblick) ver-
linkt. Konjunkturbedingt und durch die hohe Zahl an 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ist das ge-
samte Nettoaufkommen an Kirchenlohn- und Kir-
cheneinkommensteuer in den vergangenen Jahren ge-
stiegen.
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